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II . Landwirthſchaftliche Gegenſtaäͤnde .

Von der Bienenzucht .
Fortſetzung aus dem ſchnellen Bothen von 1828 .

Daß es auf die Gegend ankomme , wo —⸗

her ? und der Ort wo ? man Bienenſtöcke

ankaufe , läßt ſich leicht erachten . Es iſt
aber hier die Rede nicht davon , ob es beſ—⸗

ſer ſey , de Bienen in der Nähe oder Ferne

zu kaufen ; denn dieſes iſt völlig einerlei ,
nur mit dem Unterſchiede , daß man die in

der Rähe nicht während dem Fluge verſe —

tzen kann , weil ſie ſonſt ihre alten gewohn⸗
ten Stellen , wo ſie bis daher aus - und ein⸗

flogen , wi der aufſuchen und umkämen ,

der Stock aber geſchwächt würde . Man

will vielmehr nur das beherziget wiſſen ,

daß man ſich nicht gelüſten laſſe , aus einer

beſſern Gegend als die , wo man ſie hinſe⸗

tzen will , ſich anzuſchaffen . Die Bienen

würden alsdann mit dem Laſtdieh , das aus

einem guten Fütter auf eine magere Wei⸗

de kommt , gleiches Schickſal haben Sie

nehmen ab , werden mager , und verurſa —

chen ihrem Wirthe vielfältigen Mißmuth ,

und oft vergebliche Koſten ; da auf der an⸗

dern Seite , wenn ſie von dürrer Weide in

ein gutes Futter kommen , gerade das Ge⸗

gentheil ſtatt fildet . Ja die Bienen , wel —

che aus einer magern Trift in eine fettere

kommen , ſollen , ſo zu reden , ihren Fleiß

verdoppeln , und mit einer bewunderns⸗

würdigen Geſchwindigkeit ab - und zullie⸗
gen . Welche Gegend aber , in Anſehung
der Bienen , fett oder mager zu nennen

ſey , wird man weiter unten erwähnt filn⸗
den . In Abſicht auf den Ort , wo man

Bienen kauft , iſt zu bemerken , daß nicht

jede Stelle für die Stöcke zum Standort

gleich gut ſey. So ſtehen ſie z. B . an

Mühlen , Ziegelhütten ,Scheuern u . ſ . w. , gar
nicht bequem , und ſind , es müßte denn ſeyn ,

daß die Inhaber ſie beſonders rein hielten ,
aus der Urſache zum Ankaufe nicht taug⸗

lich , weil ſie wegen des an dieſen Orten be⸗

findlichen Staubes insgemein großer Ge⸗

fahr unterworſen ſind . Oft treibt der Wind

den feinen Mehl - oder Ziegelſtaub zu den

Fluglöchern hinein , oder die Leute ſtellen
unbedachtſamer Weiſe die leeren Körbe in

die Mühle , oder an ſonſtige unreine Oer⸗

ter , der Staub ſetzt ſich im Korbe und dem

Gewirke an , durch die beſtändige Aus dün⸗

ſtung der Bienen oder des Honigs wird

eine ſchädliche Feuchtigkeit unterhalten , die

bald in Gährung und Säure übergeht ,
und ſo muß der Stock , wenn er auch noch

ſo wichtig das Jahr noch ſo gut , die Bie⸗

nen ſo fleißig als möglich , und die Kennt⸗

niß und die Aufmerkſamkeit des Wirthes
noch ſo genau wäre , nothwendig früher
oder ſpäter an der Faulbrut ſierben .

( Die Fortſetzung folgt . )

III . Allerlei Scherz und Ernſt , zur Verkürzung langer Winterabende .

1 . Der lebendig⸗todte Bräutigam .

Wenus draußen ſtürmt , und die Schnee⸗

flocken in der Luft herumtanzen , dann ſitzt
ſich ' s wunderlieblich des Abends in der war⸗

men Stube , wo die Rädlein ſchnurren ,
und die Kgaben und Maadlein ein ſchönes

Liedlein ſingen : Prinz Eug nius der edle

Ritter , ein Jäger aus Kurpfalz , Kaiſer

Joſeph willſt du noch , ob er gleich ſchon
lange nicht mehr will , oder ſich Geſchicht⸗
leinerzählen eins ſchöner wie das andere .

Der rheiniſche Bothe iſt dann ſein gar lie⸗

ber willkommner Gaſt , was ihn von Her⸗

zen freut , und weswegen er auch , da er

weiß , wie beſonders ergötzlich Geſpenſter⸗
und Spitzbubengeſchichten ſind , ſo bald

er ſein Pfeiflein geſtopft und angezündet ,
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